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Der Krieg.
WTB . Großes Hauptquartier , 19 . Mi . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:

In Flandern nimmt die Artillerieschlacht ihren

Fortgang . Trotz Regens war die Kampftätigkeit der

zusammengezogenen Artilleriemassen bei Tage und wäh¬
rend der Nacht sehr stark. Gewaltsame Erkundungen der

Engländer im Küstenabschnitt und östlich von Wern wur¬
den vor unseren Linien zum Scheitern gebracht.

An der Artoisfront war die Feuertätigkeit an

mehreren Stellen vom La Bassee-Kanal bis auf das Süd¬

ufer der Scarpe lebhaft . »
Südlich von Saint Quentin stürmten hessische

Truppen nach Artillerievorbereitung die französischen
Höhenstellungen in einem Kilometer Breite . Der Feind
ließ eine größere Zahl von Gefangenen und mehrere
Maschinengewehre in unserer Hand und erhöhte seine
Verluste durch Gegenangriffe , die abends und morgens
vor den gewonnenen Gräben ergebnislos zusammenbrachen.

Heeresgruppe deutscher Kroupriuz:
Tie Gefechtstätigkeit blieb meist in geringen Gren

-Wi . -Zeitweilig lebte sie in einzelnen Abschnitten an der
Msne , in der Champagne und auf dem linken Maas¬

ufer auf . Am .Höchberg zwang unser Zerstörungsfeuer
die Franzosen , Teile des kürzlich dort gewonnenen Bodens

zu räumen . Im Walde von Avoconrt führte ein eigener
Angriff zur Wiederahme einiger tags zuvor verlorenen

Stellungsteilc.
Heeresgruppe Herzog Alürecht:

Nichts Neues.

QesLLicher Kriegsschauplatz:
Front des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern:
Tie schon seit Tagen regere Fenertätigkeit südlich von

Dünaburg und Smorgon hielt auch gestern an.
Nordwestlich von Lnck und an der ostgalizischen Front

Stoßtrnppunternehmungen , die auch eine Zunahme des

Feuers zrr Folge hatten und zahlreiche Gefangene ein¬

brachten.
Südlich des Dujestrs griffen die Russen die südlich

von Kalusz von uns zurückgewonnenen Höhenstellungen
mit starken Kräften an . Sie sind überall unter schwe¬
ren , Verlusten zurückgeschlagen worden.

Zwischen den Waldkarpathen und dem Schwarzen
Meer keine größeren Kampfhandlungen.

Mazedonische Front:
/ Zwischen -Ochrida- und Prespa -See , am Tob ' wlje
lunv auf dem linken Wardarufer lebhaftere Feuertätrgkeit.

Der Erste Gcneralquartiermeister : Ludendorff.
*

In Flandern und im Artois dauert der heftige
Geschützkampf an . Der Tagesbericht spricht von zusanr-
tnengezogenen Artilleriemassen " , die in Flandern für
sich eine Schlacht schlagen. Lange kann es wohl nicht
her seiu, daß die starken Artillerieverbände einander
dcgenüberstehen; die taktische Veränderung dürfte vielmehr
mit der Ablösung der Franzosen , -ch die Englände¬
rn Verbindung stehen . Tie britisch resleitung wollte,
km- damals angedeutet wurde, eine vt - griff von der
Küste her unternehmen , der durch :glisch-franzsisch-
ämerikanische Flotte unterstützt würden sollte . Di ? Vor¬

bereitungen wurden aber genau verfolgt und die ent¬
sprechenden Gegenmaßrcg .' ln g troff n . Irr raschem küh-
!Nem Stoß kam die deutsche Heereslestung den Eng¬
ständern zuvor, des ist Lombartzyde Zeuge . — Bei St.
Quentin haben die Hessen die französische Front „ein¬
gebeult" , indem sie eine Höhenstellung in 1 K ometer
Breite im Sturm nahmen . Auch hier sind die feind¬
lichen Verluste wieder sehr hoch. Tie schmerzhaften „ Beu¬
len" an der französischen Front mehren sich jetzt doch in
ansehnlicher Weise. Auf dem linken Maasufcr und in
der Westchampagne kam es mehrfach zu Gefechten, die
zwar keinen größeren Umfang annahmen , uns aber durch¬
weg Vorteil .brachten.

Große Freude wird im Deutschen Reich die Mel¬

dung des Feldmarschalls Hindenburg auslösen , die Reichs¬
kanzler Tr . Michaelis im Reichstag bekanntgeben konnte:
Tie russischen Stellungen bei Zloczow sind
durchbrochen! Dies ist von ungeheurer Bedeutung.
Äm 16 . Juli sind die Russen , nachdem sie die Oester-
steicher auf einer Frontvrelte von etwa 30 Kilometer
etwa 15 Kilometer tief zurückgedrängt und die Stadt

Kalusz besetzt hatten — wodurch ihr Ziel Lemberg von
Süden her bedroht werden konnte —, . mit Hilfe deutscher
Truppen über die Lomnica zurückgejagt worden . Deut¬

sche Truppen , unterstützt durch österreichische Artillerie

haben nun an der Zlota Lipa , südlich von Zloczow (et¬

wa 60 Klm . östlich von Lembergs einen längst geplanten.
Angriff gegen die russische Stellung ausgesührt und sie

glatt durchstoßen. Das hat die Lage gerade umgekehrt.
Die russische Front ist in Gefahr aufgerollt zu werden und

die Deutschen können den Russen bei Halicz und Stanis¬
law (östlich Kalusz ) in den Rücken kommen. Auf nähe¬
ren Bericht darf man gespannt sein.

Der neue Reichskanzler im Reichstag.
Berlin, 19. Juli.

Das Haus ist sehr gut besucht. Sämtliche Tribünen sind
überfüllt . Präsident Dr. Kamps zollt dem aus dem Amte
geschiedenen Reichskanzler von Bethmann Hollweg herzliche
Worte des Dankes für sein Wirken , begrüßt den neuen Reichs¬
kanzler Dr . Michaelis und wünscht ihm Glück und Erfolg
in der verantwortlichen Führung der Reichsgeschäftr- Der
Präsident verliest ferner ein Telearamm der Hellenischen Ber¬
einigung in der Schweiz, m der gegen Las verbrecherische
Attentat auf die Freiheit des griechischen Volkes protestiert
wird . Auf der Tagesordnung steht die Fortsetzung der ersten
Lesung der Kreditoorlage.

Reichskanzler Dr. Michaelis ergreift das Wort: In
ernstester Zeit ist die zentnerschwere Last auf meine Schultern
gelegt worden. Im Hinblick darauf und im Vertrauen auf
die deutsche Kraft Hobe ich es gewagt, und werde nun der
Sache dienen bis zur letzten Hingabe . Von Ihnen erbitte ich
vertrauensvolle Mitarbeit in dem Geiste , der sich in einem
dreijährigen Kriege herrlich bewährt hat - An dem hoch¬
verdienten Reichskanzler ist herbe Kritik geübt worden, Kritik,
die vielfach mit Feindschaft und Haß verknüpft war , die
besser hinter verschlossenen Türen verblieben wäre - Erst die
Geschichte wird würdigen, was Dethmanns Kanzlerschaft für
Deutschland bedeute - Wenn ich nicht das Vertrauen auf die
Gerechtigkeit unserer Sache hätte , ich Hütte mein Amt nicht
übernommen. Wir sind in diesen Krieg hineingezwungen
worden. Ich erinnere an Rußlands heimliche Rüstungen . Unser
Kaiser hat sich durch Treue zu Oesterreich bekannt , aber die
Verantwortung für den Weltbrand abgelehnt. So schreibt
kein Mann , der den Krieg will , so schreibt - einer, der für
den Frieden ringt . Unser Tauchbootkrieg hat das und mehr
geleistet , als was man von ihm erhofft hat . Falsche Nach¬
richten aus geheimen Sitzungen sind in die Oeffentlichkeit
gedrungen und falsche Propheten über den Kricgsschluß haben
dem Vaterland keine Dienste erwiesen - Voller Vertrauen sehen
wir auf unsere wackeren Tauchbootsleute. Allen Truppen , zu
Wasser und zu Lande, zur See und in der Lust sende ich
unsere Grüße . (Lebh . Bravo!) Unser Dank ist unauslöschlich.
(Bravo !) Auch unseren Bundesgenossen gilt mein Gruß . Wir
halten fest an unseren Abmachungen . Unsere militärische Lage
ist überall gut - Die Offensive der Engländer und Franzosen
ist gescheiiert - Unsere Gegen . iffe beweisen die ungebrochene
Kraft unserer Heere. Vor eine , halben ^ «unde habe ich ein
Telegramm des Generalfeldmarschalls vor denburg erhalten,
das folgendermaßen lautet : Durch die gische Offensive in
Galizien herausgefordcrt , hat dort heuic ein durch starke
Regen bisher hinausgeschobcnerdeutscher Angriff östlich
Zlo .tschoip eingesetzt , (Be ) und unter persönlicher Lei¬
tung des Prinzen Leopold von Bayern (Bravo im Zentrum —

Heiterkeit ) habe» die deutschen Divisionen unterstützt durch
österreichisch-ungarische Artillerie in altbewährtem Schneid und
fester Zuversicht die russischen Stellungen d u r ch st o ß e rn (Stür¬
mischer Beifall. Zuruf bei den unabh . Sozialdemokraten : Schm«
mungsmache ! — Lebhafte Pfuirufe.)

Sodann fuhr der Reichskanzler fort : N-utschland hat
den Krieg nicht gewollt, es hat ihn nicht gewollt, um
gewaltsame Eroberungen HU machen , und daher wird Deutsch«
land auch nicht einen Tag länger Krieg führen, um gewalt¬
same Eroberungen zu machen , wenn cs einen

ehrenvollen Frieden W - -

bekommen kann - Was wir wollen, ist in erster Linie, daß
wir den Frieden als solche machen , die sich erfolgreich
durchgesetzt haben. Die jetzige Generation und kommende
Generation und kommende Geschlechter sollen diese Zeit un¬
erhörter Tatkraft und Opfer in leuchtendem Gedächtnis be¬
halten . (Lebh . Beifall.) In diesem Geist . wollen wir in
Verhandlungen cintreten, wenn es Zeit geworden ist.

Wir wollen den Frieden nicht noch einmal «Meten.
(Zustimmung.) Unsere Hand , die ehrlich und friedensbereit

ausgcstrcckt war , hat ins Leere gegriffen. - Was wir erreichen
müssen , ist, daß die Grenzen des Deutschen Reiches
für alle Zeiten sichergestellt sind . Wir müssen iin
Wege der Verständigung die Lebensbedingungen des Deutschem
Reiches auf dem Kontinent und über See garantiert sehenh
(Beifall.) Der Friede muß die Grundlage für eine dauernde!
Versöhnung der Völker bilden. (Lebh . Beifall links .)
Es muß verhindert werden, daß der Waffenbund unserer)
Gegner sich in einen wirtschaftlichen Trutzbund umq
wandelt . Diese Grundsätze lassen sich im Rahmen Ihrer Reso-i
lution , wie ich sie auffasse , verwirklichen. Wenn die Feinds
in Verhandlungen einzutreten wünschen , ist das gesamte deutsche,
Volk und da^ Hcer mit seinen Führern, die mit dieser
Erklärung einverstanden sind, darin einig , daß wir
fragen , was sie uns zu sagen haben. Wir wollen ehrlich
und friedensbereit in Verhandlungen eintreten. (Beifall links
und in der Mitte .) Bis dahin müssen wir ruhig und ge-
duldig ausharren.

Zu den inneren Fragen bemerkte der Reichskanzler : Nach
Erlaß der allerhöchsten Botschaft vom 11 - Juli steile ich mich
selbstverständlich auf deren Standpunkt. Ich halte es für
nützlich und notwendig, daß

zwischen den großen Parteien und der Regierung
eine engere Fühlung

heMigeführt wird , und ich bin bereit , soweit dies möglich
ist , ohne den Bundesstaatlichen Charakter und die konstitutivi
netten Grundlagen des Reiches zu schädigen , alles zu tun,
was dieses Zusammenarbeiten wirksam und segensreich machen
kann . Ich halte es auch für wünschenswert, das Vertrauens»
Verhältnis zwischen Parlament und Regierung dadurch zu
stärken daß
Männer in die leitenden Stellungen berufen werden, die neben
ihrer persönlichen Eignung sür die leitenden Stellungen , auch
das volle B etrauen der großen Parteien kn der Volksvertretung

genießen.
(Beifall in der Mitte und links .) Selbstverständliche Voraus¬
setzung ist dabei, daß das verfassungsmäßige Recht der Reichs-
leitung zur Führung der Geschäfte nicht angetastet wirb«
Ich bin nicht willens , mir diese Führung ar » y
der .Hand nehmenzu lack sen ( (Beifall rechts .) ^

i
Meine Herren ! Wir fahren in wildbewegter See und in gefähr¬

lichem Fahrwasser. Aber dasZ el steht uns leuchtendvor
Augen: daß , wie wir ersehnen , sich allmählich ein herrliches Deutschland
erhebt , nicht ein Deutschland das mit seiner Waffengewalt die Welt
terrorisieren will, wie unsere Feinde glauben, nein, ein sittlich
geläutertes , ein gottesfürch tiges , einsreies , ein
friedliches , ein machtvolles Deutschland, das wir
alle wünschen

Für dieses Deutschland wollen wir kämpfen und leiden , für dieses
Deutschland wollen wir und untere Brüder draußen bluten und ster¬
ben , und dieses Deutschland w ollerr wir uns erkäm¬
pfen , allen Feinden zum Trotz. (Stürmischer, anhaltender
Beifall)

Die neueste englische
Neutralitätsverletzung.

Bor wenigen Wochen war in der englischen und

italienischen Presse zu lesen : „Die Zeiten der Neutralität

sind nunmehr vorbei .
" Diese Aeußerungen muß man sich

angesichts der neuesten englischen Verletzungen der hollän¬
dischen Neutralität vergegenwärtigen.

Ein oder mehrere Geschwader englischer Torpedofahr-
zeug Gaben in den holländischen Küstengewässern, und

zwar unmittelbar an der holländischen Küste deutsche!
Frachtdampfer angegriffen , teil "enommen und wegge¬
schleppt, teils vernichtet . Tie ei nltigen ziffernmäßigen
Angaben hierüber werden wohl bald vorliegen . Den eng¬
lischen Streitkräften ist ohne Zweifel durch Spionage be¬

kannt gewesen , daß die deutschen Dampfer auslaufen wür¬
den ; daß sie sich innerhalb der Hw -Wischen Küstenhoheits¬
gewässer halten würden , war selb ,euer stündlich . Es handelt
sich mithin um einen sorgfältw "orher geplanten und

angesetzten Angriff uf die deut '
, . u Dampfer in den hol¬

ländischen Küst engewässern, mithin um eine gepl- nte Ver¬

letzung der niederländischen Neutralität , eine konsequente
Fortsetzung und Weiterentwicklung der Bedrückung und

Vergewaltigung der Niederlande , nachdem vor wenigen
Tagen noch englische Minenfelder ihnen den Weg zu dem

Ozeanen völlig versperrt und die ^ reinigten Staaten allq
Maßnahmen zu ihrer A -sHunger in Angriff , jedenfalls
in Vorbereitung genommen haben.

GroßbritamWM und die ganze Welt weiß, von wiö

hervorragend großer Bedeutung die Niederlande und ihre

Haltung für unsere Gegner sind , und zwar nach jeder Rich-«

tung hin , militärisch , wirtschaftlich
' und politisch. Groß -«

britannien weiß ebenfalls , daß die Niederlande keine un -l

beacktlichc Größe sind und daß sie bei mannigfachen Ge-«

leaenbLiten ihre Entschlossenheit bekundet haben , ihre Neu -̂



tralität zu schützen. Die brüc '
che Regierung hat nun den

Zeitpunkt gekonnnen erachtet , der holländischen Regierurcg
zu zeigen , d .qZ . die Zeiten der Neutralität in diesem Kriegs
vorbei seien . Plan muß nunmehr gespannt sein , was die
niederländische Regierung tun wird , nachdem vor wenigen
Wochen noch die holländische Stadt Zirikzee von briti¬
schen Flugzeugen mit Bomben beworfen worden ist . Läßt
die niederländische Regierung die '

e neueste Verletzung und
Beleidigung sich gefallen , gibt sie sich mit irgend einer
Entschuldigung zufrieden , so kann sie sicher sein , daß die
Rücksichtslosigkeit Großbritanniens und seiner Bundesge¬
nossen schnell in großen Schritten weitergcht , und zwar
auf die Vernichtung der Unabhängigkeit und Selbständig¬
keit der Niederlande los . Offenbar will Großbritannien
es auf die Entscheidung hiutreiöen , um aus den Nieder¬
landen ein neues Grieckwnlaud m machen.

Dr . Michaelis an den Grafe » Czernin.
Wien . t9 Füll . Reichskanzler Dr . Michaelis hat au den

Minister des Aeicheni Grasen Czernin nachstehende Bcgrüßungs-
depesche gerichtet : In dem Augenblick , in dem mich S . M.
des Kaisers und Königs Vertrauen auf den Pasten des Reichs¬
kanzlers kennen hat . ist cs mir ein ticfgesühncs Bedürfnis,in Ew . Erzellenz den Vertreter der Auswärtigen Angelegenheitendes Reiches zu begrüßen , mit dem in engster und treuester
Bündnisgcmeinschaft zusammenzuhalten seit nunmehr fast vier
Jahrzehnten der leckende Grundsatz jedes dmtschen Kanzlers
gewesen ist Dieses kostbare Erbe unverbrüchlich zu bewahren,betrachte auch ich als meine vornehmste Pflicht . Ban ganzbesonderem Werte würde cs für mich bei diesem Bestrebensein wenn Ew . Exzellenz auch mir die rückhaltloseste Unter¬
stützung bewahren wollten , die von Ew . Exzellenz meinem
Herrn Vorgänger in so reichem Matze zu Teil geworden ist.Üestenelch - Ungarn und Deutschland werden , das ist mein felsen¬fester G aule , siegreich aus diesem schweren Kampfe hervor¬gehen und ihren heldenmürigen Völkern eine glückliche und
schöne Zukunft sichern. Reichskanzler Michaelis/

Graf Czernin hat hieraus geantwortet : Fm die warmenWorte , mit denen Ew . Exzellenz mich gelegentlich IhresAmtsantritts zu begrüßen die Güte hatten , bitte ich , meinen
tiefgefühlten Dank entgegenzunehmen . In der innigen ver¬
trauensvollen Zusammenarbeit mit den Leitern der deutschenPolitik , in unverbrüchlichem Festhalten an dem altbewährtenBündnis , erblicke ich die sicherste Gewähr für eine glückliche
Zukunft unserer heldenmütigen Völker . Zur Sicherung unserer
Existenz zur Wahrung unserer heiligsten Güter stehen wirin dem gewaltigsten Kampfe aller Zeiten und ich vertraue zuGott , daß wir in treuem Ausharren das ersehnte Ziel
erreichen werden . Zu einem ehrenvollen Frieden be¬
reit, sonst aber zum Kampfe bis auf das Aeußerste ent¬
schlossen, werden sich Deutschland und Oesterreich - Ungarn ge¬
meinsam die Bedingungen für eine ungestörte friedliche Zu¬
kunst erzwingen . Czernin.

Lirpiti an Dr . Spahn.
Berlin , 19 . Juli . Großadmiral von Tirpitz hat

alt den Zentrumsführer Tr . Spahn folgendes Telegramm
gerichtet : In Erinnerung an lange verständnisvolle Mit¬
arbeit des Zentrums für die durch unseren Kaiser be¬
gründete Weltstellung und Seegeltung Deutschlands halte
ich es für meine Pflicht , Ihnen , verehrte Exzellenz , zum
iAusdrnck zu bringen , daß meines Erachtens die beabsich¬
tigte Kriegszielresolution in jetziger oder ähnlicher Fassung
von verderblichster Wirkung nach innett und außen für
unsere ganze Zukunft sein muß . Daß im Ausland dadurch
eine von uns benutzbare Friedensstimmung gefördert wird,
ist meines Erachtens nicht zu erwarten . Im übrigen würde,
selbst wenn wir gezwungen wären , einen Frieden ohne
Entschädigung und Sicherheit zu erstreben , die Friedens¬
resolution das ungeeignetste Mittel sein . Gerade dann
müßten wir nach anderer Methode verfahren , aber wir
brauchen einen solchen Frieden durchaus nicht zu erstreben.
Aalten wir uns an die Zuversicht , die in den Aenßerungen
des Feldmarschalls Hindenburg zum Ausdruck gelangt.Weder vorübergehende Verschärfungen der Ernährungs-
lorse noch Sorgen für später in dieser Beziehung dürfen ?

Erreichtes Ziel.
Roman von L. Waldbröhl.

- Forlletzmig .) (Nachdruck verboten .)

14. Kapitel.
Eine schlimme Entdeckung.

Diesmal bedeutete der unangemeldete Besuch des
Schloßherrn von Eschenhagen ersichtlich keine Ueberraschungfür Len .Iustizrat Wallerstein . Und er schien es auch ganznatürlich zu finden , daß Herbert Voßberg sogleich aus den
Inhalt des letzten Briefes zu sprechen kam, den er vondem Anwalt erhalten.

„Sie herben mich vor einem Menschen gewarnt , HerrIustizrat , der sich mit Ansprüchen auf die mir zuaefalleneErbschaft bei Ihnen gemeldet hat ", sagte er . „Und Siewerden begreifen , daß es mich interessiert , Näheres vonIhnen zu erfahren ."
Es entging Herbert nicht, daß das Benehmen desNotars heute um einiges kühler und zurückhaltender warals sonst, und daß die klugen grauen Augen des Mannesunverwandt auf seinem Gesicht ruhten . Seine Ausdrucks¬

weise allerdings war von der gewohnten Höflichkeit.
„Da ist eigentlich wenig zu erzählen , Herr Voßberg.Ich selbst habe den Menschen gar nicht gesprochen , sondernihn durch meinen Bureauvorsteher abfertigen lassen, nach¬dem ich von Herrn Gsndelmeyer gehört hatte , worin seinAnliegen bestand . Er behauptete nämlich , der richtigeHerbert Voßberg zu sein, den Herr Bendriner bei der Ab¬

fassung seines letzten Willens im Auge ^ ehabt habe . Und
«r verlangte nicht mehr und nicht weniger als meine
Hilfe bei der Geltendmachung - seiner vermeintlichen An¬
sprüche . Sie können sich wohl denken , daß ich einem
solchen Ansinnen gegenüber auf jede persönliche Ausein¬
andersetzung mit dem Menschen verzichtete ."

„Der Mann hat inzwischen auch mich ausgesucht , Herr
Iustizrat , und ich habe eine längere Unterhaltung mit ihm
gehabt .

"
, , „Ah ! Es nimmt mich wunder , daß Sie sich daraus

uns jetzt veranlassen , dick Nerven zu verliere
'
» und nach

einem Frieden zn greifen , der unsere Zukunft und zwar
ganz besonders die unserer Arbeiterschaft gefährdet . Denn
die unberrrte stihe Fortiüüruna des NnterkbebootkriegeS
wird uns zwar nichit heule oder morgen , aber sicher und
rechtzeitig den Erfolg bringen , für den wir nach zahllosen
Kundgebungen Ew . Exzellenz kämpfen . Hoffentlich find
Sie ganz wieder hergestellt , v . Tirpitz.

Die hellenische Union an die russischen
Machthaber.

Berlin , 19. Juli . Tie hellenische Union in der
Schweiz sowie eine Anzahl dort lebender königstreuer
Griechen haben an die zur Stockholmer Konferenz ent¬
sandte Abordnung des Petersburger Arbeiter - und ^ ol-
darenrats sowie an die vorläufige Regierung ein Tele¬
gramm gesandt , worin sie Dank sagen für den kund¬
gegebenen Entschluß der vorläufigen Regierung , den ge¬
gen die griechische Staatsverfassuug geführten Geivalt-
streich zunichte zu machen . Es wird dann die Hilfe der
russischen Regierung erbeten zur Durchführung folgender
Forderungen des griechischen Volkes : 1 . Wiederherstel¬
lung der verletzten Freiheiten , die durch die griechische
Verfassung gewährleistet sind , und die Rückkehr aller Ver¬
triebenen ; volle Pressefreiheit und Wiedereinsetzung der
unabsetzbaren Richter und Verivaltungsbeamlen . 2 . Ent¬
fernung der fremden Armeen , fremder Kontrollorgane und
der fremden Polizei . 3 . Tie bindende Verpflichtung der
Entente , sich nicht inehr in die inneren Angelegenheiten
Griechenlands einzumischeu und , welches auch immer das
Votum des griechischen Volkes sein möge , nicht mehr durch
Blockade das unglückliche Land zu bedrohen . 4 . Einsetzung
einer neutralen Kommission zur Durchführung und Siche¬
rung der vorbereiteten Maßnahmen.

Die Kriegssteuern.
Die Steuerzettel kommen . Meist gibt es verwun¬

derte Gesichter
'
; inan ist von der Höhe der Steuerbe¬

scheide unangenehm überrascht , weit über die neuen Kri . gs-
steuern , so viel darüber schon geredet und geschrieben
worden ist, noch große Unklarheit herrscht und man
sich vielfach kein rechtes Bild gemacht hat , wie sie sich
praktisch auswirken werden . Es dürfte daher ange¬
bracht jein , das Wesen der in Betracht kommeiiden Sten¬
ern nochmals kurz darznlegen.

1 . Tie Besitzsteuer. Di se B z ichnung ist nicht
ganz zutreffend , denn was besteuert wird , ist nicht eigent¬
lich der Besitz , sondern der Zuwachs zum Besitz . Bei
Einbringung der Heercsvorlagr im Jahre 1913 wurde
zur Deckung eine Reichsbesitzsteuer , die sogen . Wehr¬
steuer , eingeführt und dafür auf 31 . Dezember 1913 all¬
gemein der Bermögensstand festg . stellt . Tic Besitz - oder
Wehrsteuer sollte alle drei Jahre erhoben werden . Tie
Besitzsteuer von 1916 trifft jedoch nur den Vermögens¬
zuwachs , der sich innerhalb der letzten drei Jahre einge¬
stellt hat . Ob dieser Zuwachs ans Erbschaften , aus Ver¬
käufen und Geschäftsübergaben , aus K . i . gsgewinn u . a.
herrührt , ist völlig gleichgültig . Der Zuwachs wird fest-
gestellt auf Grund der im Januar und Februar d . I.
abgegebenen Erklärungen . Besitzsteuer muß jeder zahlen,
der ein Vermögen von über 20 OVO Mk . und jeder , der
einen Bermögenszuwachs von mehr als 10000 Mk . hat.
Die Höhe der Steuer ist abgestnft ; sie beträgt bei einxm
steuerpflichtigen Bermögenszuwachs von nicht mehr als
50 000 Mk . nur 75 Pfg . vom Hundert des Zuwachses.
Bei einem Bermögenszuwachs von 50 000 1 00 000 Mk.
sind vom Hundert

'
des Zuwachscls ! 90 Pfg . zn entrichten.

Der Steuerpflichtige erhält von der Steuerbehörde einen
Bescheid , der zualeicb die für die spätere Veranlagung

r

ir-ichtige Vermögenssestffellung enthält - Me Steuer istinnerhalb dreier Jahre Zn entrichten in Viertel - und
Halbjahrsteilett . Ans lO . Juli 1917 und 10 . Januar1918 ist je 1 Sechstel fällig.

2 . Die Kriegs steu er ist im Gegensatz zu der
regelmäßig wicderkehrenden Besitzsteuer eine aus der
Kriegszwangslage erwachsene Einnahmequelle dcs Reichs,
sie greift deshalb auch fester zu als jene und umfassteinen erheblich weiteren Kreis von Personen . Sie er¬
faßt die Vermögen von 10000 Mark ab . Die Kriegs¬
steuer wird in zwei Arten erhoben , als Kriegs zu-
wachs st euer und als Kriegsiond ersten er . Kriegs-
znwachssteuer hat zu zahlen , wer ein Gesamtvermögen
von über 10 000 Mk . hat und zugleich einen Vermö¬
genszuwachs von über 3000 Mk . /Beachte den Unter¬
schied Zwischen Besitzsteuer , bei der der Zuwachs 10 000
Mark betragen muß , während bei der Kriegszuwachs-
stcner schon ein Zuwachs von 3000 Mk . und ein Ge¬
samtvermögen von über 10000 Mk . steuerpflichtig ist !)Aus dem Kriegsvermögensznwachs muß als Steuer ent¬
richtet werden:
für die ersten 10 000 Mk . des Vermögenszuwachses:

5 vom Hundert
für die nächsten angefangen oder vollen

10000 Mk.
10000 Mk.
20 000 Mk.
50000 Mk.

100000 Mk.
200000 Mk.
300000 Mk.
300000 Mk.

für die weiteren Beträge

10 vom Hundert
15 vom Hundert
20
25
30
35
40
45
50

f,
,,

Die Kriegs so nd er steu er trifft alle dicflnigm,
die keinen Zuwachs oder Kriegsgewinn hatten , deren Ver¬
mögen aber keine Abnahme zu verzeichnen hat . Be¬
steuert wird jedoch nur der Teil des Vermögens , der
über 90 Prozent des aus 31 . Dezember 1913 sestge-
stellten Vermögens hinausgeht , sofern er aus 31 . De¬
zember 1916 mehr als 20000 Mk . Vermögen besitzt.
Es müssen also alle diejenigen , deren Vermögen über
20 000 Mk . beträgt und in den letzten drei Fahren keine
Zunahme erfahren hat , 10 Prozent ihres Vermögens!
n *

rsteuern und ' ans dieser Summe als Krregssonder-
steuer 1 vom Hundert entrichten . Die Kriegssteuer (Son¬
der - und Zuwachssteuer ) muß zu einem Drittel 3 Mo¬
nate nach Zustellung des Steuerbescheids entrichtet wer¬
den , das zweite Drittel auf 1 . November d . I ., das
letzte auf 1 . März 1918 . Vom 1 . Juli ab müssen die
noch nicht gezahlten Steuerdrittel zu 5 Prozent ver¬
zinst werden.

3 . Als dritte Steuer gehört hierher die württ . Landes¬
vermögen sst e n er, , die aber im Gegensatz zur Be¬
sitz- und Kriegsstener , die Reichsstenern

'
sind , eine würt-

tembergische Steuer darstellt . Sie ist auch ein Kriegs -.
kind . Die Landesvermögenssteuer wurde 1916 erstmals!
erhoben und ist als Ergänzung zur Einkommensteuer,l
zu betrachten . Sie wird Heuer veranlagt , zugleich auch!
für die beiden folgenden Fahre und zwar ist zu ent¬
richten 1 Mark vom Tausend , sofern das Vermögen
20 000 Mk . überschreitet . Wer aber weniger als 2000!
Mark Jahreseinkommen hat , ist frei , selbst wenn er bis
50 000 Mk . Vermögen besitzt . Tie Steuer ist auf 1.
Mai und 1 . Oktober zn bezahlen.

Die Ereignisse im Westen.
Der französische Tagesbericht.

WTB . Paris . 19. Füll . Amtlicher Bericht vom 18 . Juli!
L .aL >.m i t t a g s : Westlich und östlick von Lernri wurde der

eingelassen haben . Sie mußten ja schließlich
' am aller¬

besten wissen, wie sinnlos seine Behauptungen sind ."
„Ich hielt es für ein Gebot der Gerechtigkeit , ihn zu

empfangen . Und ich konnte bei der Gelegenheit feststellen,
daß er mir kein Fremder mehr war .

"
„So , sollte etwas Wahres sein an der abenteuerlichen

Geschichte, die er meinem Bureauvorsteher erzählte '? "
-

„ Sofern er erzählt haben sollte , daß wir uns aufder Ueberfahrt nach Europa kennengeiernt haben , und daßer das Mißgeschick hatte , vom Bord des vchiffes ins
Meer zu stürzen , hätte er allerdings die volle Wahrheit
gesagt .

"
„Hm ! Aber er erzählte noch mehr . Er behauptete,

daß er sich Ihnen schon auf dem Schiffe als Herbert Voß¬
berg vorgestellt und Ihnen andeutungsweise von dem
Zweck seiner Reise gesprochen habe ."

„Auch damit hat es seine Richtigkeit . Er sagte , daßer infolge einer an ihn ergangenen Aufforderung nach
Deutschland fahre , und er nannte sich Herbert Voßbergaus Quincy ."

„Und Sie glaubten ihm das ? Sie fanden nichts
Merkwürdiges in dieser Uebereinstimmung Ihres Namens
mit dem seinigen ?"

„Gewiß schien mir das Zusammentreffen höchst sonder¬bar . Aber am Ende gibt es doch noch wunderbarere §Zufälle im menschlichen Leben . Und da ich nichts vonsHerrn Bendriner und seinem Testament wußte , hatte ich!
auch gar keine Veranlassung , mir viele Gedanken darüber!
zu machen ." !

Der Justizrat sah mit auffallend ernstem Gesicht vor
sich hin.

„Darf ich fragen, " sagte er nach einem kleinen Schwei¬
gen , „welches Ergebnis Ihre Unterredung mit dem an¬
geblichen Voßberg hatte ? "

„Nachdem ich die Ueberzeugung gewonnen hatte , daß
ich es nicht, wie ich anfänglich vermutet , mit einem Geistes¬kranken zu tun hatte , habe ich ihm die Tür gewiesen . Er
entfernte sich unter Drohungen , nachdem er die kleine
Unterstützung angenommen , die ich ihm geboten . "

„Sie haben vielleicht nicht recht getan , dem ManneGeld zu geben . War es eine größere Summe ? "
„Nein . Nur ein Betrag von fünshundert Mark ."
„Auch das würde ich an Ihrer Stelle nicht getanvahpn . Gewannen Sie den Eindruck , daß esdem Menschen

>
z

ernst war nur seinen Droyungen , die Sache zweiter u ver¬
folgen ? "

„ Den Eindruck hatte ich allerdings .
"

„Dann werden Sie sich möglicherweise auf allerlei
Aerger und Verdruß gefaßt machen müssen . Wünschen Sie,
daß ich irgend etwas in der Sache unternehme ?"

„Was können Sie denn tun , Herr Justizrat ?"
„Ich würde empfehlen , dem Burschen durch eine An¬

zeige beim L-taatsanwnlt zuoorzukommen . Dies würde
jedenfalls der schnellste und beste Weg sein, ihn zu einem
Eingeständnis seiner betrügerischen Absichten zu zwingenund sich damil gegen alle weiteren Belästigungen

'
zu

schützen .
"

Herbert dachte ein wenig nach ; dann schüttelte er den
Kops.

„Vorerst möchte ich diesen Weg doch lieber nicht ein-
schlagen . Es ist ja möglich , daß er bereits die Ueber¬
zeugung von der Aussichtslosigkeit seines abenteuerlichen
Planes gewonnen hat und sich mir der geringen Beute
begnügt . Nur eine Bitte möchte ich Ihnen noch aus-
sprechen . Ich sagte Ihnen bereits , daß mir bis zu dem
Augenblick , wo ich von Ihnen über das Testament des Herrn
Bendriner unterrichtet wurde , nicht das geringste von
irgendwelchen Beziehungen zwischen ihm und meinem
Vater bekannt geworden Wgiz Und es wäre mir jetzt von
doppeltem Wert , etwas Näheres über diese Beziehungen;
zu erfahren . Hat sich denn Bendriner Ihnen gegenüberniemals darüber geäußert ? "

„Nicht, daß ich mich erinnern könnte . Ich erfuhr von
seiner Absicht, den Sohn eines in Amerika verstorbenenalten Freundes zu seinem Universalerben einzusetzen , erst
aus einemBriese , den er mir vor Errichtung des Testaments
geschrieben ."

„Befindet sich dieser Brief vielleicht noch in Ihrem
Besitz ?"

„ Las ist wohl möglich . Wünschen Sie , daß ich ihn so¬
gleich heraussuchen lasse ?"

„Dafür wäre ich Ihnen in der Tat sehr dankbar , Herr
Iustizrat ."

Fortsetzung folgt.



ii ' ieri-' kampf ce ei Snd
'
e der Nicht recht lebhaft Mr wiesen

. !„ cn Handstreich gegen kleine Posten nördlich von Bienne - le
Mateau am Westrande der Arqonnen ab und machten eme
qinalil Gefangene . Auf dem linken Maasufer machten die
Rutschen nach heftiger Beschießung morgens Gegenangriffe

die Stellungen , die wir ihnen gestern vom Walde von
L .

'ocourt bis zu dem Westhang der Höhe 304 entrissen hatten.
Me ihre Angriffe brachen sich an dem tatkräftigen Widerstand
,allerer Truppen , die ihnen blutige Verluste beibrachten , ohne
kll kleinste Stück des eroberten Geländes preiszugeben . Ein
feindlicher Handstreich gegen einen Graben bei Calonne hatte
keinen Erfolg.

Der englische Tagesbericht.
WTB London . 19 . Juli . Amtlicher Bericht vom 18 . Juli

nachmittags: Oestlich von Monchy - le - Preur gewannen unsere
Truppen weiter Gelände und nahmen noch einige Deutsche
seimigen. Wir machten erfolgreiche Vorstöße nordöstlich von
Lstaverne und bei Boesinghe . Biele Feinde wurden getötet und
auch Gefangene eingebracht . Ein feindlicher Stoßtrupp wurde
bei Wi'-' ltje von unseren Patrouillen vertrieben,

Die Engländer in Frankreich.
Stockholm , 19 . Juli . Allehanda bringt unter der

Ueberi
'
chrift : „ England gedenkt den Krieg noch Jahre

zu führen
" folgende Mitteilung aus Rotterdam : Aus si¬

chersterQuelle erfahre ich , daß die Engländer sich
kürzlichdurch Vertrag das Versügungsrecht über
die Schi f fs Wersten in den frauzö ' i '

chen Städten an
her Westküste für drei weitere Jahre gesichert haben . Die
französischeRegierung , die diese Tatsache als Beweis
dafür ansieht , daß die Engländer den Krieg noch jahre¬
lang hinauszuziehen wünschen , hat die Nachricht mit
großer Verstimmung ausgenommen.

Der Krieg zur See.
Amsterdam , 19 . Juli . Der deutsche Dampfer

Renate Leonhardt , der bei Bergen gestrandet war , wurde
Wieder flott gemacht und nach Primiden gebracht.

Saloniki , 18 . Juli . (Reuter.) Japanische Kanonen¬
boote sind im Mittelländischen Meer angelangt.

Rotterdam . 19 . Juli . Die Versicherungsfirma
Main und vckff der Ae veröffentlicht eine Liste , wpnach
vom 15 . Juni bis 15 . Juli 190 Dampfer und Segler
foivie 29 Fischcrfahrzeuge infolge von Kriegshandlungen
gesunken sind.

Neues vom Tage»
Avschiedstelegramme an Bethmann Hollmeg.

Köln , 19 . Juli . Die Kölnische Zeitung meldet
aus Berlin : Wie wir hören , sind dem scheidenden Reichs¬
kanzler von Bethmann Hollweg von den Bundesfürsten
sehr herzliche Abschiedstelegramme zugegangeu.

Tie Zivilverwaltung in Belgien.
Berlin , 19 . Juli . Nach der nunmehr durchge-

stpMn Verwaltungstrennuug bestehen im Generalgou¬
vernement Belgien folgende sechs oberste deutsche Zivil-
öehörden : 1) der Verwaltungschef für Flandern in Brüs¬
sel (Provinzen Antwerpen , Limburg , Ostflandern , West-
flandern sowie die Kreise Brüssel und Löwen ) ; 2 ) der
Perirmltungschef für Wallonien in Namur (Provinzen
Hennegan, Lüttich , Luxemburg , Namur , sowie den Kreis
Mvelles ) ; 3) die Politische Abteilung ; 4) die Bank - ,
'abteilung ; 5 ) die Abteilung für Handel und Gewerbe
und 6 ) die Fiuauzabteilung , je bei dem Generalgou-
vernenr in Belgien in Brüssel.

Die Wirren in Rußland.
Petersburg , 19 . Juli . Nach dem „ Rjetsch" ist ein

japanisches Geschwader von Kriegsschiffen im Hafen von
Wladiwostok eingelaufen . Auf den Protest der russischen
Regierung habe Japan erklärt , es handle sich nur um
Schulschiffe.

Paris , 19 . Juli . Das „Petit Journal " meldet , im! !
Petersburger Militärbezirk seien Kriegsgerichte eingesetzt
fvorden. Ausländische Staatsangehörige verlassen die i
Hauptstadt. Die Duma , die im Rathaus tagen wollte , j
wurde durch Soldaten verjagt.

Tie „ Times " schreibt aus Odessa: Ein aus meh¬
reren Soldaten und Matrosen , einem Offizier und einem
Bankbeamten bestehendes Konsortium hat mit mehr oder
minder sanfter Gewalt bekannte Millionäre zu Zeichnungen
auf die russische Freihcitsanleihe aufgefordert , ohne daß
diese Beträge — es handelt sich in verschiedenen Fällen >
um solche von 3 Millionen und 1 Million Rubel — wie es -
scheint an die Rmierung abgeliefert worden sind.
- Lugano , 19 . Jstli . Die vatikanische Korrespondenz
gerichtet : Zar Nikolaus zeige Wirren von Geistesstörung
R daß die „ Besorgnis " bestehe, er könnte Selbstmord
Beruhen.

AMLLLches.
Erlösche « der Maul - « ud Klauenseuche.

Die Maul - und Klauenseuche in Oberjesingen ist
Molchen . — Die ungeordneten Schutzmaßregeln wurden
aufgehoben.

Verkehr mit Heu.
Unter Bezugnahme aus die Heubeschlagnahme durch das

« teil» . Generalkommando und die Regelung des Heuver-
tehrs durch die Landesfuttermittelstelle wird nochmals da-
M hingewiesen , daß Heu nur gegen Henbezug-
Heine der L a n d e s f utt e r m i tt e lst e ll e erwor-

M werden darf und daß Beförderung des mit Hen-
Wugschcin erworbenen Heus nur mit oberamtlich abge-
Mweltem Frachtbrief (bei Bahnbeförderung ) oder mit

Beförderungsschein (bei Beförderung mit der
We ) erfolgen darf.

? ? Anträge auf Ausstellung der Heubezngscheine sind
Men ^ auf den Rathäusern erhältlich sind, zu ?

Lmröesnachrichlen
Wlesrurg . 20. Juli 1S17.

— i — In unseren Feld - und Heimatlazaretten wer¬
den Las chentüche r dringend benötigt . Das Rote
Kreuz wandte sich an die hiesige Volksschule , die Schüler
der oberen Klassen in die hiesigen .Haushaltungen zu schicken
mit dem Auftrag , um entbehrliche gebrauchte oder neue
Taschentücher zu bitten . Wir hoffen , daß man die Beauf¬
tragten nicht leer abziehen läßt , wie auch alle die seitheri¬
gen Kriegssammlnngen ein befriedigendes Ergebnis gehabt
haben (die letzte Zeitnngspapiersammlung 3 Ztr; Filzhnte
gingen l43 einn Als Sammeltag ist der morgige Sams¬
tag in Aussicht genommen.

Maschinenkurse für die Holzindustrie Tie von der
K . Zentralstelle für Gewerbe und Handel im Einvernehmen
mit dem K . Kriegsminislermm veranstalteten Kurse erstellen
sich eines regen Besuches . Tie Teilnehmer , teils gelerme
Handwerker , teils ungelernte Hilfsarbeiter , werden mit der
Bedienung der Elektromotoren , Maschinen - und Werkzeuge
so weit vertrant gemacht , daß sie in der Kriegsindustrie
des Landes verwendet werden können Die bis jetzt anS-
gebildeten Arbeitskräfte konnten dort bereits eine sehr gute
Aufnahme finden . Erfreulich ist auch zu beobachten , wie
die gemäß einer Verfügung des Stellv Generalkommandos
zu den Kursei ! abkommandielten Leute , denen vielfach der
Krieg die Ausübung ihres früheren Berufs unmöglich macht,
sich bei dieser Gelegenheit eine neue Existenz zu schaffen
vermögen . - -- Anmeldungen für die Kurse melden im Un¬
terrichtsgebäude Herdweg 34 cntgegengenommen , ouchZst die
Knrsteitu ! g zu jeder Auskunft gerne bereit

Verordnung über Höchstpreise sür Getreide , '
Buchweizen und Hirse aus der Ernte 1917.

Durch die Verordnung des Bundesrats vom 19- Mürz
1917 sind die Preise für Getreide , Buchweizen und Hirse
aus der Ernte 1917 in der Weise festgesetzt worden , daß der
Roggenhöchstpreis um 2 30 Mk ., der Weizenhöchstpreis um
1 Mark gegen die Preise des abgeiaufenen Wirtschaftsjahres
erhöht ,

-sowie der Höchstpreis für Hafer und Gerste auf
13 .50 Mk . , für ungeschälten Buchweizen auf 30 Mk . , für
geschälten Buchweizen auf 40 Mk . für ungeschälte Hirse
auf 30 Mk - und für geschälte Hirse und Bruchhirsc auf
48 .50 Mk . sür den Zentner bestimmt worden ist.

Die Verordnung des Kriegsernährungsamts hierüber , hält
bezüglich ^ des Roggen - und Weizenhöchstpreises daran fest, daß
für die bestehenden einzelnen örtlichen Preisgebiete , die un¬
verändert belassen wordew sind , von Osten nach Westen den
Friedensperhältnissen entsprechend , wie bisher , mäßig steigende
Sätze festgesetzt werden . Für Roggen und Weizen aus früheren
Ernten bleiben die alten niedrigeren Höchstpreise maßgebend.
Dagegen gelten di? neuen Höchstpreise auch für Hafer , Gerste,
Buchweizen und Hirse früherer Ernten.

Die Notwendigkeit des Frühdrusches und der schleunigen
Erfassung des früh gedroschenen Getreides bedingt , daß das
Getreide , um mahlbar und haltbarer zu werden , in der
Regel m sogenannten Trocknungsaniagen künstlich getrocknet
werden muß . Für diese künstliche Trocknung ist die Zahlung
von Zuschlägen während der Frühdrüschzeit neben den Früh-
vruschprämien vorgesehen . Die Zuschläge zerfallen in einen
Trocknunqsiohn von 30 Pfg - für den Zentner und eine Prämie,
die dem Maße entspricht um das das abgelicferte Getreide bei
Lieferungen vor dem 16 . August 1917 unter 19 Prozent , bei
Lieferungen vor depr 1 . Oktober 1917! unter 18 Prozent
Wassergehalt heruntergctrocknct ist . Während der Frühdrusch-
zcit muß das Getreide als vollwertig abgenommen werden,
falls die Feuchtigkeit bei Lieferungen vor dem 16 . August 1917
19 Prozent und bei Lieferungen vor dem 1 . Oktober 18 Pro¬
zent nicht übersteigt . Pom 1 . Oktober 1917 ab ist Getreide
mit einem Feuchtigkeitsgehalt bis zu 17 Prozent als voll¬
wertig zu betrachten . . ^

Entsprechend den gestiegenen Sockpreisen sind die Zack-
ieihgcbühren erhöht worden . Sie betragen 10 Pfg . . bei Hafer
15 Pfg . für den Zentner , sofern die Säcke binnen drei Wochen
nach der Lieferung zurückgegeben werden.

Dem Kaufpreis dürfen 2 v . H . Jahreszinsen über Rcichs-
bankdiskont zugcschlagen werden ,

'
soweit die Zahlung nicht

binnen 15 Tagen nach der Ablieferung erfolgt.
O r i g ! n a l s a a t g n t von Getreide , Buchweizen und Hirse

ist von den Höchstpreisen ausgenommen . Bei anerkanntem
Saatgut aus Saatqntwirtschasten dürfen dem Höchstpreise zu-
geschiagen werden i für die erste Absaat ein Betrag bis zu
6 Mk . , für die zweite bis zu 5 Mk . , für dt« dritte bis
zu 4 Mk . für den Zentner . Die Zuschläge schließen die Drusch¬
prämien und die TrccknungszuMäge sowie die Zuschläge für
den Handel ein . Alles übrige Saatgut von Getreide . Buchweizen
und Hirse unterliegt den allgemeinen Höchstpreisen.

s der heimatlichen Brotmarken — mitgegeben bzw . nach-
! gesandt werden . Der Reiseort braucht solche nicht aus-
^ zuhändigen , da dies das bestehende Abrechnnngsverfah-

ren der Reichsgetreidestelle über Mehlv . rbrauüh stören
würde . Der Reisende kann seine Reichsfle i sch karte
mitnehmen . Soweit dies nicht geschieht, muß j . doch der
Gastort solche anshänl igen . Die Zusatz fleischkarte
ist neben dem Abmeldeschein nicht mitug ?b ?n , sondern
cinzuziehen . Der Gastort hat dem Fremden seine Zu¬
satzkarte ausznhändigen . Zuckerkarten si : d s itens
des Gastorts nur auszugeben , wenn die Zuckerumtausch¬
karte vorgelegt wird . Im übrigen muß der Reiseort
den Fremden in seine Versorgung aufnchmen , soweit
letzterer nicht ausweislich des Abmeldescheins Vorräte
besitzt . Er darf insbesondere ' nicht Vorlage der röt¬
lichen heimischen Karten des Fremden für andere als
die erwähnten Lebensmittel zwecks Umtausches verlangen.
Bei der Abreise hat der Reiseort den Abmeldeschein
einzubehalten , dagegen dem Abreisenden einen neuen Ab¬
meldeschein ausznstellen . Dies ist nötig , da jeder Ort
die Abmeldescheine der bei ihm vorübergehend Aufhält¬
lichen braucht , um nötigenfalls seinen Mehrbedarf an
Lebensmitteln für Fremde belegen zu können.

— Kohleniirangcl . Auf eine Bitte des Ober¬
bürgermeisters von Frankfurt a . M , für eine schleunige
und gleichmäßige Belieferung der Städte mit Winter¬
kohlen besorgt zu sein, erteilte der Reichskommissar der
Kohlenverteilung die Antwort : Zurzeit seien zwei Versor¬
gungen in Vorbereitung , die Belieferung der Landwirt¬
schaft und der Landgemeinden unter 10000 Einwohner
und die Versorgung der Städte mit Hausbrandkohlen.
Ein stärkerer Schiffversnnd sei jetzt nicht durchjührbar , weil
die Lager der Gruben geräumt seien und ans der Tages¬
förderung genügende Mengen zum Versand für Winter-
vörrätc nicht zur Verfügung stehen.

— Auslösung von Kricgsgsscllschaftett . Die
Hafereinkaussgesellschall für fabrikmäßig ? Herstellung von
.Hafernährmitteln sonne di ? R . ichshülsenfrnchtste ' le w ?r-
den am 31 . Juli aufgelöst . Ihre Befugnisse gehen
ans die Neichsgctreideffelle über .

' >
— Ersatz für gestohlene Schuhe . In letzter Zeit

sind in verschiedenen Gasthöfen Schuhe von Reisenden
gestohlen worden . Diese letzteren befanden sich, da ohne
Bezugsscheine keine neuen Schuhe zu erlangen warpn,
oft in peinlichster Verlegenheit . Die Rcichsbckleidnngs -'
stelle hat nun ein Einsehen gehabt und an die Bezugs-
scheinkommissionen die Weisung ergehen lassen , daß bei
glaubhaftem Nachweis oder eidesstattlicher Versicherung
des Diebstahls oder der Beschädigung Bezugs -cheine ver¬
abfolgt werden sollen.

— Büchsen - und Faßgemüse aus der Ernte
des Jahres 1917 . Die Reichsstelle für Gemüse und
Obst hat air die Landesstellcn ein Schreiben gerichtet,
nach dem die gesamten Fabrikate schlüsselmäßig auf
die einzelnen Bundesstaaten verteilt werden , di ? sie zur
Unterverteilung lvieder an die Kömmunalvcrbändc ab¬
geben . Die Zwangsbcivirtschaftung erstreckt sich auch auf
die Waren , die von Städten , Werken und Einzelpersonen
aus eigene Rechnung gegen Werllohn bei den Fabriken
hergestellt werden . Jeder vertragsmäßige Verkehr ist schon
jetzt bei Strafe untersagt.

— Die Nationalstiftung als Erbe . Der Natio-
nalstistung für die im Kriege Gefallenen sind neuer¬
dings wieder größere Vermögen durch letztwillige Ver¬
fügungen zugegangen und zwar von dem verstorbenen
Gerichtsassessor Tr . Arthur Kaufmann in Frankfurt
a . M . 200000 Mk . und von Herrn Johann Heinrich-
Alb reckit in Bremen 10000 Mk.

* Wald - orf , 18 . Juli . Seit 26 . Juni befindet sich
in Walddorf , im Gasthaus z . Krone eine Ferienkolonie.
Dieselbe besteht ans 30 Mädchen von Stuttgart und ist
einer Kindergärtnerin zur Leitung anveitraut.

* Nagold , 20 . Juli . (Sängerjubiläum . ) In diesen Tagen
waren es 40 Jahre , daß H . Spinnereibesitzer Louis Rent-
schlcr dem hiesigen Liederkranz als Sänger angehört.

— Reichsgetreideordnung . Wer am 16 . August
1917 Vorräte früherer Ernten an Früchten und Mehl
aus Brotgetreide und Gerste , sowie an Schrot , Graupen,
Grütze , Flocken in Gewahrsam hat , ist verpflichtet , sie!
dem Kommunalverband des Lagerorts bis zum 20 . Au¬
gust 1917 anzuzeigen . Von der Anzeigepflicht sind ge¬
wisse Vorräte befreit , insbesondere Getreide , Hülsenfrüchte,
Buchweizen und Hirse einschließlich der daraus hergestell¬
ten Erzeugnisse bis zu 25 Kilogramm . Die anzeige¬
pflichtigen Vorräte sind mit dem 16 . August 1917 be¬
schlagnahmt.

- — Die Milch abkochen ! Es wird darauf hinge¬
wiesen , daß es namentlich in der gegenwärtigen Zeit
aus Gesundheitsrücksichten erforderlich ist , die Mi ch nach
Empfang abznkochcn . Jede Verwendung nicht abg : koch¬
ten Milch im Haushalt kann jetzt gefährlich werden.

— Gegen den Berzichtfrieden . Die National¬
liberale Partei Württembergs hat die Reichstagsfraktion
aufgefordert , in jedem Fall gegen die Entschließimg bet '-,
der: Berzichtfrieden zu stimmen,,

— Neue Abmeldevorschriften im Reisever¬
kehr . Da aus verschiedenen Teilen des Reiches Klagen
über die ungleichmäßige Behandlung der Vorschriften
über Abmeldebescheinigungen im Reiseverkehr zum Zwecke
der Versorgung mit Lebensmitteln einlauscn , har das
Kriegsernährungsamt ein Rundschreiben an die Bundes¬
regierungen versandt , in dem u . a . ausgeführt wird:
„ Personen , die vorübergehend verreisen (Kur -, Badeauf¬
enthalt ) und über 14 Tage ihren gewöhnlichen Aufenthalt
verlassen , haben Anspruch auf die Erteilung des vorge¬
schriebenen Abmeldescheins. Neben diesem müssen
ihnen Reichsreisebrotscheine — aegen Hergabe

(-) Leonberg , 19 . Juli . (E i n sch ie a ies Ge,
sch äst . ) Ein bekannter Landwirt von einem Nachbarort
verkaufte ein Paar Ochsen zu einem den Höchstpreis um

(650 Mk . übersteigenden Wert . Die Sache kam zur Anzeige.Der Besitzer wurde nun zu einer Strafe von 650 Mar?
verurteilt , wozu noch die Kosten mit über 100 Mk . kom-?men . Die beiden Ochsen wurdep . demIommunalverbanrq
überwiesen , < ! !' (ck̂ ^ ^ ck,? - ^ ^

(-) Aalen , 19 . Juli (G lo ckck en ab stürz ) Von,
der hiesigen cv .mgllischen Swdtki . ch ? wrd . n geg nwärtig
die Glocken abgenommen . Als Letzt , gbcke verbleibt die
älteste Glock mit 510 Kg , während drei im Gewicht von?
121 , 270 und 1000 Kg . in den Krieg ziehen müssen.
Bei der Abnahme der großen Glocke am gestrigen Vor¬
mittag brach ein Gerüstbalken , wodurch die 1000 Kg.
Glocke abstürzte , den Kranz des Turmes sowie den Boden
beschädigte . Sonst ist glücklicherweise , kein Unglück ent¬
standen.

(-) Reutlingen , 19 . Juli . (Auf schlimmen
Wegen .) Die Liebe und der Hang zum Großtun wurde
einem Kaufmannslehrling zum Verhängnis . Er machte
bei jeder Gelegenheit Eingriffe in die Kasse , stahl sciner
Hausfrau das Sparkassenbuch und hob den Betrag ab.
Die ihm geneigte Kellnerin nahm dem verliebten Bur¬
schen einige hundert Mark ab und ging damit ans Reisen.

(-) Winzeln , OA . Oberndorf, 19 . Juli . (Glocken¬
diebstahl . ) Jetzt werden gar noch Kirchenglocken ge¬
stohlen . Bon der allen Kirche wurde eine Glocke herab¬
geholt und bis zur Ablieferung ins Rathaus gebracht.
Als man kurz darauf nach der Glocke sah , war sie ver¬
schwunden . Sie konnte bis fetzt noch nicht anfgcfunden

' werden . . - .



(-) Tuttlingen . 19 . Juli. (Unwetter .) Aul
letzten Montag ging in der Gegend vom ^ohhof, Wurr-

tembergerhof und "Aichhalderhos ein schweres Gewcktcp

mit .Hagelschlag nieder . Ter Schaden beträgt tcüwmc Ws

M 80 Prozent . Auch das am Dienstag medergegangene
Gewitter hat strichweise ziemlichen Schaden verursacht,

ffo in Eichen, in der Tiefe usiv . „ . ^
(-) Tuttlingen , 19 . Juli . (Einbruch . ) In letztes

Veit sind in einigen hiesigen Schuhfabriken ^ aicn ^
m

Hohen Beträgen durch Einbruch gestohlen worden , wer

Dieb ei,: 30 Jahre alter , mit Znchthauv vorbestraftes
Arbeiter namens Max Kaiser, ist fläch tim In emer

Wohnung wurde ein Teil der gestohlenen Waren vorge¬

funden.

Vermischtes.
Kriegerehrungen . 2n Dresden land dieser Tage die Tagung

für Kriegerehrungen statt , der auch Vertreter der preußischen,
bayerischen, württembcrgischsn und sächsischen Regierung an¬
wohnten . Die Tagung beschloß , dahin zu wirken , daß alle
Ehrungen schlicht sind : die Kriegcrruhestättcn sollen vor bal-
>digem Zerfall geschützt und ihrer Umgebung angepaßt werden.

Die neue Wett. Der sozialdemokratische Abgeordnete Wityk
hat an den Präsidenten des österreichischen Reichsrats Dr.
Groß - die Anfrage gerichtet, ob er bereit sei, aus die Be-
h-eiung des Dr . Adler aus der Kerkerhast hinzuwirken . (Adler
M bekanntlich wegen Ermordung des Ministers Stürgkh zum
Lode, dann aber zu lebenslänglichem Kerker verurteilt worden .)

Unerhörte Holzpreist . Aus Apenrade (Schleswig Holstein)
wird gemeldet : Bei einer Holzauktion forderte der Förster für
K Kubikmeter Buchenholz den hohen Preis von 10 Mk ., wäh¬
rend in gewöhnlichen Zeiten das Holz 25 Mk . wert ist.
Sofort wurde ein Gebot von 100 Mk . abgegeben und der
Zuschlag erfolgte gegen ein weiteres Gebot von 140 Mk.
M einen auswärtigen Händler . Was soll nun dieses Holz
im Kleinvcrkauf kosten, wenn cs zerkleinert und mit Zuschlag
von Fuhrlohn, Fracht , Zubereitung . Händlcrgcwinn usw. als
Brennholz in den Handel gebracht wird?

Letzte Nachrichten.
Der Abendbericht.

WTB. Berlin, 19 . Juli , abends . (Amtlich. ) In Flan¬
dern dauert die Artillerieschlacht an.

Herausgefordert durch die Offensive , welche die russische
Armee auf Befehl ihrer Regierung und trotz ihrer Friedens¬
beteuerungen an unseren Fronten unternommen hat, sind
wir in Ostgalizien zum Gegenangriff übergegangen. Deut¬
sche Korps haben die Stellungen der Russen östlich von
Zloczow in breiter Front durchbrochen.
Die Entschließung der Mehrheitsparteien

über unsere Sriedensbereitschast.
WTB. Berlin, 19. Juli . Der Reichstag hat die ge¬

meinsame Entschließung des Zentrums, der Sozialdemo¬

kraten und der Fortschrittlichen Bolkspartei mit 214 gegen
116 Stimmen bei 17 Stimmenthaltungen angenommen.

* Berlin, 20 . Juli . Die Blätter besprechen eingehend
die gestrige Reichstagsstgungund besondersdas erste
Auftreten Dr. Michaelis als Reichskanzler.

Der . Vorwärts " schreibt u . a . : Der neue Reichskanz¬
ler hat die Macht der Tatsachen anerkannt und das Frie-
deusprogramm des Reichstages angenommen. Im ganzen
hatte man den Eindruck eines Mannes, der tastend seinen
Weg sucht. Er wird es nicht leicht haben.

Die . Germania" führt aus : Herr Dr. Michaelis stellte
sich unserem Empfinden nach genau auf den Punkt, aus dem
Herr v . Bethmami Hollweg endete . Er lenkt den Kurs
aus einer mittleren Spur, die weiter links orientiert ist,
als es früher im Deutschen Reich Brauch war. Er geht
dabei keinen Schritt — zunächst wenigstens — über das
hinaus, was sein Vorgänger bisher zuzugestehen bereit war.

Nach der . Freisinnigen Zeitung " fand die Rede des
neuen Kanzlers aus keiner Seite ungeteilien Beifall . Es
muß aber , so heißt es weiter, anerkannt werden, daß sie
geschickt abgefaßt war, daß Dr. Michaelis die mannigfachen
Klippen behutsam umschiffte , daß er offensichtlich bestrebt
war, in der verschärften Situation die Gegensätze zu mildern.

Die » Vojsische Zeitung " schreibt : Für den , der ein
Ohr für die Offenbarungen des Menschengeistes im Menschen¬
wort Hai, ergibt sich aus den Ausführungen des Kanzlers
klar , daß er sicher nicht die Gabe besitzt, diplomatische Fäden
mit weicher Hand zu knüpfen und zu entwirren . Ungewiß
bleibt es noch, ob er die großen Richtlinien für eine Po¬
litik zu verstehen vermag, die durch die Abmachungen beim
Friedensschluß zugleich die zukünftige weltpolitische Stellung
Deutschlands in eine Richtung drängt , die ihm die nötige
Handlungsfreiheit und Entwicklungsmöglichkeit läßt.

Nach dem . Berliner Lokalanzeiger" hat der Kanzler in
den Mittelpunkt seiner auf jede rhetorische Wirkung ver¬
zichtenden Rede den Satz gestellt , daß ein Frieden , der dft
Grenzen des Deutschen Reiches für alle Zeiten sicherstellt, der,
die Lebensbedingnngen des Deutschen Reiches im Wege der Ver
ständigung und des Ausgleiches verbürgt und verhindert, daß
der Waffenbund unserer Gegner sich zu einem wirtschaft¬
lichen Trutzbund gegen uns auswächst, im Rahmen der Ent¬
schließung , wie er sie auffaßt , sich erreichen läßt.

Nach der . Berliner Morgenpost " war der gestrige Tag
ein solcher , der uns neben manchem positiven Gewinn die
Gewißheit brachte , daß es bei uns vorwärts geht mit der
Emporentwicklung .unseres politischen Lebens, das uns von
einem großen Geist der schweren Sorge befreit, die wir uns
nach den Geschehnissen der beiden letzten Wochen für die
Zukunft unseres Volkes und unseres Vaterlandes machen
mußten.

Konrad Haußmann schreibt im „Berliner Tageblatt " :
Die mit Spannung erwartete Reichstagssitzung vom 19.
Juli brachte einen durchschlagenden parlamentarischen Er¬

folg der Politik der Mehrheitsparteien und der gemein¬
samen Friedensresolution.

Der . Berliner Börsenkurier" schreibt : Aus dem Ver¬
halten des Kanzlers wissen wir, daß der höchste Wille im
Reich dem Mehrheitswillen , wie er sich in der Frtedensent-
schließmig ansdrückt, annähernd gleich gerichtet ist . Eine
Kundgebung aber, die den Reichstag in seiner Mehrheit,
den Kanzler mit einer höheren einigt, ist eine Kundgebung
Deutschlands.

Die „ Kreuzzeitung" meint : Mit lobenswertester Entschie¬
denheit erklärte tzxr Reichskanzler, daß er durchaus willens
ist, die Führung der Politik in der Hand zu behalten . Wir
hoffen und wünschen , daß ihm dies gelingen möge.

Die „ Deutsche Tageszeitung " schreibt : Wir haben von
dem neuen Kanzler gestern gute Worte gehört , deren Ein¬
druck durch den hohen Ernst , von dem sie getragen waren,
verstärkt wurde und die seine tiefe Auffassung von der Größe
seiner Aufgabe zeigen . Wir warten ab , wie und wohin er
seinen Kurs steuern wird , aber wir haben den aufrichtigen
Wunsch , daß es ihm gelingen möchte , der Schwierigkeiten,
die ihn umgeben , Herr zu werden und das Neichsschiff mit
fester Hand zu einem glücklichen Ziele zu führen.

Die „ Deutsche Zeitung " meint : Vorläufig muß man
sich genügen lassen , daß er entschlossen ist, mit dem System
des Treibens vor dem Winde zu brechen, zu handeln statt
zu leiden , zu führen statt geschoben zu werden . Der Ein¬
druck ist : Wir haben wieder eine Regierung

WWT. Berlin, 19 . Juli . (Amtlich.) Neu- U Boots-
erfolge in der Biseaja und im Atlantischen Ozean:
21 000 Bruttoregistertonnen . Unter den versenkten Schif¬
fen befinden sich ein unbekannter bewaffneter beladener
Dampfer von mindestens 4500 Bruttoregistertonnen , von
Fischdampfern gesichert, ein beladener Dampfer, der aus
einem Geleitzug herausgeschossen wurde. Die Ladung der
übrigen versenkten Schiffen bestanden , soweit sie festgestellt
werden konnten , aus Stückgütern , Kohlen u^d Tonerde.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
WTB. Amsterdam, 20 . Juli . Die .Times " melden:

Mit dem Großkampfschiff „Vanguard " sind 37 Offi¬
ziere und ungefähr 700 Mann umgekommen.

Mutmaßliches Wetter.
Die Wetterlage ist unverändert . Am Samst g un8

Sonntag ist vielfach bedecktes, etwas kühleres und zeit¬
weilig regnerisches Wetter zu erwarten.

Für dis Schriftleitung verantwortlich : Ludwig Lauk.
Druck und Verlag der 18. Rieker 'schen Buchdruckerei , Altenfieig .

'

Mimill
Ltadtgemeinde Alteusteig.

Manch!
Nächsten Sonntag , den 22 . Juli ds . 2s.
rücken sämtliche 4 Kompagnien

zur Uebung aus.
Antretenpräzis 1 - 8 Uhr morgens.
Den 18 . Juli 1917.

Das Kommando.
M . Bei dem geringen Mannschaftsstand ist es sehr dringend

notwendig , daß sämtliche Mitglieder erscheinen.
Geschäftliche Entschuldigungen etc . können nicht berücksichtigt werden.

1 K. Forstamt Altensteig.

Holz -Verkauf.
Am Moutag , den 2S . Juli,

nachm. 5 Uhr im Waldhorn in
Ebhausen aus Staatswald Nonnen¬
wald Abt. Schinderwasen Rm . 20
Anbruch, 287 Reisig aus Haufen.

Verkaufe ein Paar starke, wüchsige

Zugochsen
Johannes Mcher , HallwaugenAmt Fceudenstadt.n » » » »

Vorzügliche
-

Karten !
des franZ .-belg . Kriegsschauplatzes ^

(Velhagen u . Klasing) Preis Mk . 1.80 .
^

Karten zum Kriege gegen Rußland —
— Preis Mk. 1 .60 —

^
empfiehlt die —

W . Rreker'
sche Buchhdlg. —

— Alteufteig . —

Versandt
empfiehlt

Frachtbriefe
ExpreMarLen
Vegleitadresten
Aufklebadressen
Anhängadreffelr

sür Post und Eisenbahn
Packpapiere

die

V . WM 8MÄ !«

Egenhausen.

zum Eiereinnmchen
ist wiedereingetroffen bei

I . Kak . röach.

Versandgläser
für Last

vorzügliche Verpackung, empfiehlt die
W . Meker 'fche Buchh.

Berneck, 19 . Juli 1917.

Todes - Anzeigs.
In tiefer Trauer geben wir Verwandten,

Freunden u . Bekannten die schmerzliche Mit¬
teilung , daß mein lieber Gatte , Vater,
Schwiegervater , Bruder und Schwager

Johannes Girrbach
Holzhauer

langjähriger Gemeinderat und Stadtschultheiß im Alter von
beinahe 74 Jahren nach längerem Leiden heute Morgen
7 Uhr sanft in dem Herrn entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten
im Namen der trauernden Hinterbliebenen

die Gattia:
M . Girrbach geb . Brenner

der Schwiegersohn:
Philipp Wurster mit Frau

Marie geb . Girrbach.
Dis Beerdigung findet Samstag vormittag 10 Uhr statt.
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